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des deutschen Memorandums über die Be-
^waffnerer Kauffahrteischiffe hat die eng-

älknliralität  ausM -rNch die Instrukti 0 nen
Oktober 1915 für die britischen Handelsschiffe, die

^diaung bewaffnet sind, veröffentlicht. Die wich-
sind folgende: Das Recht von Handelsschiffen,

eine Durchsuchunggewaltsam zu wehren und zur
iktotutg zu kämpfen, wird im Völkerrecht aner-

L dem deutschen Prisengesetz wird in einem Zu-
1914, also aus einer Zeit, wo bekannt war,

7 ! m  Anzahl Schiffe zur Verteidigung bewaffnet wur-
LJ »k «r ^ sdrücklich zugegeben . Die Bewaffnung geschieht

,ai  Ä um bei einem Angriff durch ein bewaffnetes
S Fahrzeug Widerstand zu leisten, und darf nicht

" " äderen Zweck gebraucht werden. Die Schiffe müs-
«e das Feuer eröffnen, die britische Flagge hissen.

Sriahrung hat gelehrt , daß feindliche U-Boote zuweilen
lsschiffe ohne vorherige Warnung angegriffen haben,
deshalb wichtig, daß diesen Fahrzeugen und Flug-
nicht gestattet wird, sich in einem Abstand zu nähern,

Warnung mit fast unbedingter Sicherheit des Er-
Mk-s ein Torpedo lanziert - und eine Bombe geworfen Wer¬

ks MstM Die Unterseeboote Englands und der Mliierten
Befehl erhalten , sich keinem Handelsschiff zu nähern.

Mlaedessen ist anzunehmen, daß jedes U-Boot und jede
^Maschine, die absichtlich auf Handelsschiffe zufahren,

k fie verfolgen, dies aus feindlicher Absicht tun.
!, fljljl solchen Fällen kann das Handelsschiff das Feuer zur

Mverteidigung eröffnen, um zu verhüten , daß das feind-
ie  Fahrzeug und Flugmaschine sich soweit nähere , daß die
cheidigung gegen einen plötzlichen Bomben- und Tor-
doangrifi unmöglich!ist. Das Handelsschiff, das der Mann-
aft in Seenot zu Hilfe kommt, soll keinen Kampf mit der:

ls . ndlichen Fahrzeug suchen, auch nicht, wenn es selbst an
Men wird. Dabei kann aber das Feuer zur Sellst-

iemrrti rteidigung eröffnet werden. Man soll sich erinnern , daß
k. Flagge kein Nationalitätsbeweis ist. Deutsche U B: ote

bewaffnete Handelsschiffe verwandten häufig die bri-
tft  oder verbündete und die neutrale Flagge , um sich un-

' zu nähern. Wenn die Benutzung einer Maskierung
einer falschen Flagge eine legitime Kriegslist ist, so

ihre Anwendung bei bewaffneten Handelsschiffen,
für die Verteidigung bewaffnet sind, doch leicht eine

Auffassung herbeiführen . Diesen Schiffen ist es des¬
verboten, eine Maskierung zu gebrauchen, die be-
könnte, daß man sie für neutrale Schiffe hält . Die

elitär bemerkt dazu : Diese Instruktionen , die gegen¬
geltend sind, sind deren letzten Ausgabe. Mehrere

Mder folgende Vorschriften wurden erlassen, aber
weil die Politik geändert wurde. Diese ist immer
und es handelte sich um eine Verbesserung des Wort-
, um den rein defensiven Zweck der Bewaffnung der
lsschiffe deutlicher zu betonen. Die Admiralität hielt

der falschen Interpretation dieser Instruktionen und
schr gezwungenen Auslegung der von der deutschen Re-
ung aus früheren Instruktionen angeführten Teile für
schenswert, diese Instruktionen ausführlich zu veröffent-
«, um die Besorgnisse der Neutralen zu zerstreuen.
Bon zuständiger Stelle wird hierzu initgeteilt : 1. Nach-
England drei Wochen lang geflissentlich versucht hat,

Existenz geheimer Angriffsbefehle in Zweifel zu ziehen,
' die britische Admiralität jetzt anscheinend nicht mehr

den Inhalt der deuffchen Denkschrift vom 8. Febr.
zu bestätigen. Sie veröffentlicht allerdings Jnstruk-
t, die am 20. Oktober 1915 erlassen worden sein sollen.
Dampfer„Woodfield" Transportdampfer der briti-

^dmiralität , auf dem die deutscherseits veröffentlichten
scheu Instruktionen gefunden wurden, hat aber Eng-
efft am 26. Oktober 1916 verlassen. Er hatte dennoch Jn-
«nen vom 31. Mai 1916 an Bord . Die britische Ad-
Wöt wird sich also nicht wundern dürfen, wenn man
stg annimmt, daß diese angeblich vom 20. Oktober

" Instruktionen erst jetzt ausgefertigt worden sind,
sche Gründe ließen außerdem es offenbar gleichzeitig

^  Mert erscheinen, diese neuen Befehle gegenüber
nuhsren Befehlen in der Fassung abzumildern, oder,

Englische Admiralität sich auszudrücken beliebt, sie
Mwssern. Das Urteil über diese Verbesserungsversuche

angeblich falsche deuffche Interpretation wollen wir
Neutralen überlassen, die ja Photographien der

lu f  aufgefundenen Instruktionen bereits lange in
na2 Es ist unwahr , daß die Anlage zur
^a P̂risenordnung vom Juni 1914 einem Handelsschiff
-v « t § Widerstandes zugesteht. Der in Frage kom-

*Qutet* leistet ein bewaffnetes feindliches Kaus-
bewaffneten Widerstand gegen prisenrechtliche

hmf*' dieser mit allen Mitteln zu brechen. —
"ann weiter bestimmt wird, daß die Besatzung als
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PtaS 8? iu  behandeln ist, so ist dies lediglich aus
Im-,-.,, Kunden geschehen, um die Besatzung nicht leiden

isumx-» bas Befolgen der völkerrechtswidrigen An-
S«jt - 7Mr  Vorgesetzten. Dagegen bestimmt der Befehl,
eriluber̂!^ ' sich an dem Widerstand beteiligen, als
^isckir? werden. — Die Frage , wie das Kauf-
'e von h»U t ^ ^beln ist, das gegen Kriegsschiffe angriffs-
hâ t ^ >en Gebrauch gemacht, ist in dem Befehl
wiche« berührt . Handelsschiffen gegenüber wird
'rt schonÄ^ en ausdrücklich als Seeraub bezeichnet. Es

um k- Verdrehungskunst der Engländer
. habxV ^ diesem klaren Satz herauszulesen, Deutsch-

M uecht anerkannt , daß Handelsschiffe sich ge-
setzen und zu diesem Zweck sogar zu einem

Angriff übergehen dürften . 3. Die neuen Jnstruksionen ent¬
halten nun ebenfalls den Befehl zum Angriff aus jedes
in Sicht kommende U-Boot. Der Versuch, diesen befohlenen
Angriff zu einer Verteidigungsmatznahme zu stempeln, ist
mehr wie dürftig . Wie verträgt sich übrigens dieser Befehl
mit der feierlichen Zusicherung der englischen Regierung in
Washington, nach der brisische Handelsschiffe niemals feuern
würden, wenn nicht zuvor auf sie gefeuert worden ist?
Ausdrücklich sei schließlich noch festgesteNt, daß die britische
Admiralität lediglich auf Grund der von ihr aufgestellten
Vermutung , daß jedes in Sicht kommende U-Boot feindliche
Absichten habe, ihren bewaffneten Handelsschiffen den Befehl
zum sofortigen Angriff gegeben hat . In keiner Weise konnte
die Schlußfolgerung des deutschen Weißbuches besser be¬
stätigt werden, in dem gesagt ist: Hiernach ist klar gestellt,
daß die bewaffneten englischen Kauffahrteischiffe den amt¬
lichen Auftrag haben, die deutschen Unterseeboote überall,
wo sie in ihre Nähe gelangen, heimtückisch zu überfallen,
also rücksichtslos gegen sie Krieg zu führen.

Wer Brotgetreide verfüttert,
versündigt sich am Baterlande!

Dov Kvisg.
Pi « Tagesberichte.

Der deutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier , 4. März. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz:
Die Kämpfe südöstlich von Ipern  sind vorläufig zmn

Stillstand  gekommen. Die von uns vor dem 14. Februar
gehaltene Stellung ist fest in unserer .Hand, die B a sti 0 n
dem Feinde verblieben.

Die lebhaften Feuerkämpfe in der Champagne
dauerten  auch gestern an.

In den A r g 0 n n e n scheiterte  ein schwacher feind¬
licher Angriff.

Beiderseits der Maas  v e r stä r kt e n die Franzosen ihre
Artillerietätigkeit  und griffen nach bedeutender Ver¬
stärkung ihres Feuers das Dorf Douaumont  und unsere
anschließenden Linien  an . Sie wurden, teilweise im
Nahkampfe, unter großen Verlusten zurückgeschlagen  und
verloren außerdem wieder über 1000 unverwundete
Gefangene.  Nach den bei den Aufräumungsarbeiten der
Kampffelder bisher gemachten Feststellungen erhöht sich die
Beute  aus den Gefechten seit dem 22. Februar um 37 Ge¬
schütze, 75 Maschinengewehre auf 115 Geschütze , 161
Maschinengewehr e.

Bei Obersept (nordwestlich von Pfirt ) versuchte der
Feind vergebens,  die ihm am 23. Februar genommenen
Stellungen zurückzuerobern. Sein erster Stoß gelangte teil¬
weise bis in unsere Gräben, die durch Gegenangriffe sofort
wieder gesäubert wurden. Unser Sperrfeuer ließ eine Wieder¬
holung des Angriffs nur teilweise zur Entwicklung kommen.
Unter Einbuße von vielen Toten und Verwundeten, sowie
von über 80 Gefangenen mußte sich der Gegner  auf seine
Stellung z u r ü ckz i e h e n.

westlicher Kriegsschauplatz:
In einem kleineren Gefecht wurden di« Russen aus ihren

Stellungen bei Al s ew i t schi (nordöstlich von Baranowitschi)
geworfen.

valkan-Kriegrschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Großes Hauptquartier , 5. März. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz:
Gegen Abend setzte lebhaftes feindliches Feuer auf ver¬

schiedenen Stellen der Front ein. Zwischen Maas und
Mosel war die feindliche Artillerie  dauernd sehr
tätig und beschoß zeitweise die Gegend von Douaumont  mit
besonderer Heftigkeit. Jnsanteriekämpfe fanden nicht statt.

Um unnötige Verluste zu vermeiden, räumten wir gestern
den bei der Försterei Thiaville (nordöstlich von Badon-
viller) den Franzosen am 28. Februar entrissenen Graben vor
umfassend dagegen eingesetztem feindlichen Massenfeuer.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
In der Gegend von Jlluxt  konnte ein von den Russen

im Anschluß an Sprengungen beabsichtigter Angriff in unserem
Feuer nicht zur Durchführung kommen.

Vorstöße  feindlicher Erkundungsabteilungen auch an
anderen Stellen wurden ab g ewiesen.

valkan-Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  4 . März. (W.B.) Amtlich wird Verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz: Iw Gebiet von Dubno  ver¬

suchten die Russen gestern früh, das linke Jkwa-Ufer zu gewin¬
nen. Sie wurden abgeschlagen. Die in der feindlichen Presse
immer wiederkehrend,e Nachricht von einer großen und glüMch
fortschreitenden russischen Offensive am Dnjestr und bei CzerM-
>mtz ist selbstverständlichvöllig unwahr. Unsere Front hat
dort seit einem halben Jahre keinerlei Aenderung erfahren.

Italienischer Kriegsschauplatz: Keine besonderen Ereignisse.
Südöstlicher Kriegsschauplatz: Unverändert ruhig. Wie nun¬

mehr feststeht, wurden bei Durazzo 34 italienische
Geschütze und 11 400 Ge >0 ehre  erbeutet.

Wien,  5 . März. (W.B.) Amtlich wird Verlautbart:
Die Lage ist überall u n v e r ä n de r t.

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  4 . März. (W.B.) Das Hauptquar¬

tier teilt mit : Von den verschiedenen Fronten siege» keine Mel¬
dungen über eine wesentliche Aenderung der Lage vor.

* * «

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Der sranzösische amtliche Bericht  vom 4. März

lautet : Nachmittags:  Die Beschießung wurde in der Gegend
von Verdun im Lause der 'Nacht in verschiedenen Abschnitten
ziemlich lebhaft fortgesetzt, wurde aber vo» keiner Tätigkeit
der feindlichen Infanterie begleitet. Bei Eparges haben wir
den Feind an der Besetzung eines durch die Explosion eine,
seiner Minen gebildeten Trichters gehindert. Von der übrigen
Front ist außer der üblichen Artillerietätigkcit nichts zu
melden. — Abends:  Im Artois wrrrde ein feindlicher Ver¬
such, uns aus den Trichtern zu vertreiben, die wir an der
Straße von Neuville nach La Folie in Besitz haben, abge¬
wiesen. In den Argonnen beschossen wir in der Gegend süd¬
östlich von Vanquois deutsche Anlagen rmd zerstörten mehrer«
Unterstände. In der Gegend von Verdun ivar den ganzen Tag
über die Beschießung auf dem linken Ufer der Maas bei
Lote 304 und Lote Oie sehr heftig. Auf dem rechten Ufer unter¬
nahm der Feind nach einem gegen den Wald von Haudremont
östlich der Cote du Poivre gerichteten heftigen Feuer eineu
Angriff gegen unsere Stellungen , der durch unser Maschincu-
und Jnfanteriefeuer angchalten wurde. Vormittags !var es
den Deutschen geglückt, im Dorfe Douauuront, aus dem iuir sie
durch einen Gegenangriff am Abend vorher Vertrieben harten,
wieder Fuß zu fassen. Der Kampf um den Besitz, des Dorfes,
der mit Erbitterung geführt wird, wogt mtt wechselndem Erfolge
hin und her. Im Woevre mäßige Attillerierätigkeit auf betd-n
Seiten . In Lothringen ncchmen wir in der Gegend der Teches
von Thiaville nach Arttllerievorberettung mehrere feindlich«
Grabenstücke in Besitz und machten etwa 60 Gefangene, idarunte»
einen Offizier; zwei Maschinengewehre und ein Bombenwerfe,
blieben in unserer Hand. — Belgischer Besicht: Au der
belgischen Front nichts von Bedeutung.

russische amtliche Bericht  vom 3. März lautet:
Westfront: In der Gegend nördlich Czarwrhfk versuchte der
Gegner anzirgreifen, wurde aber durch unser Artilleriefeuer
zerstreut. — .Kaukasus: Unsere Truppen drängten den Feind
weiter zurück. In der Mchtung von Bitlis versuchten die
T . •"•n bei Nasra (23 Werst südwestlich Bitlis ) anzugreifen,
: - rdc.. ' r'ct  zurüMeschlagen . In dieser Gegend wird der
K... besonders schwierigen Verhältnissen sosigesrtzt:
die Wê . ' u . sind ungemein schlecht, es herrscht strenK«
Kälte und r. o ., ’ee. Soeben kommen Nachrichten, daß
unsere Truppen . . Nacht die Stadr Bitlis im Sturm
genommen haben; es .. ' , Kanonen erbeutet. Unter den
türkischen Gefangenen be,.  17 Offiziere, darunter
sin Regimentskommandeur. — . ... März : Westfront: An
der Düna , zwischen Dünaburg »u. . . :dt und in der
Mhe von Jlluxt erfolgrsiche Tätgite .. . yr Aufklärer.
Wsiter südlich aus der galizischen Front das .'i' liche beider-
ssittge Feuer . — Wir besetzten in Persim nach Kampf Bidjar
<130 Km. nordwestlich Hamadan).

Der italienische amtliche Bericht  vom 4. März
lautet : Im Lagasinatal schlugen wir kleine feindliche An-
griffe in der Umgebung von Mori zurück. Im Mschnirt von
Görz war die Tättgksit der feindlichen Artillesie andauernd
lebhaft. Unsere ArsiUesie erzielte gut« Ergebnisse jn dev
fsindlichen Schützengräben und bei Arbeitstnrppen aus der
Podgom und dem Monte Sabotino . Die feindliche Asiillcrie
richtete nur sehr gesingen Schade,: an.

vom westlichen Kriegsschauplatz.
Amsterdam,  4 . März . Nach dem ersten Aufatmen

macht sich jetzt allgemein in Paris und London nach dem
Stoß bei Verdun sine nervöse Erwartung  kommender
noch ernsterer Ereignisse bemerkbar. Jn Paris rechnete man
gestern, nach einer Meldung des „Handelsblad '' mit einer
nur kurzen Pause und macht sich auf eine neue furchtbare
Wiederholung der Angsiffe bsi Verdun gefaßt. 'Auch Oberst
Repinton prophezeit der „Times'' nach schwerere und bluti¬
gere Vorstöße.

Genf,  5 . März. Aus Paris wird gemeldet: Noch immer
treffen hier Flüchtlinge aus den Festungsbezirkendes Ostens
sin. Nicht nur Verdun, sondern auch Teile von Belforr und
die Städte westltch von Verdun  müssen bereits von der
Bevölkerung geräumt werden, da die wenigen Eisenbahnzüge
aus dem Osten nur mit Flüchtlingen aus disieu Gebieten über¬
füllt sind. Der Havasbesicht gibt nunmehr zu, daß die Dent-
chen Verdun mit Vehemenz bsichießen.

Berlin,  4 . März. Der Bett . Lokalanz. meldet aus
Genf : Einem Feldpostbttef eines aus der Festun gDouau-
mont entron nen en Soldaten  entnimmt der Figaro:
Hauptangriff um 3 Uhr morgens. Trotz der betäubenden Kano¬
nade war deutlich der Refrain der ,Macht am Rhein" der
Anstürmenden vernehmbar.

ver Krieg im Grient.
Wien,  5 . März . (T.U., Der „Abend" meldet aus

Konstantinopel : Die Beschießung von Kut el 'Ankara settens
der Belagerer wird immer stärker, wo hingegen die Eng
länder nur in großen Pausen noch antworten . Sie scheinen
empfindlich an Munitionsmaikgel zu leiden. Auch ihre
Lage wird nicht besser dadurch, daß ihnen ein Ausfall
unter großen blutigen Opfern initzlang und mit der Schlach¬
tung der Bespannungspferde begonnen werden mußte. In¬
folge des unerträgliche » Lebeusmittelmangels verlangt Gene¬
ral Townsend fortwährend durch Jünkspruch Hilfe von
Rhmler.



Der Krieg zur See.
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SroeKÄJÄi ^ im  ® orr' von Lyon von einem.iß, ., . ' . ' U1%.arifd)en Unterseeboot versenkt  Die
TcSh m stere  sich in zwei Booten. Noch 17 stündiger
E '̂ nl der spv,rische Dampfer die Schiffbrüchigen
(fi  ” 'J >- März . (T.U.) Reuter meldet aus Athen:

LN?Ä*.SÄÄ
DamMchiff̂ Teuto 7 !: n^ E 7  Ätto™

f 13; » ■* ) Lloyds meL LrL ,3 ^ ~ ,n̂ Tr "Teu ro nran " ist versenkt  wor¬
den. Dre Besatzung wurde gerettet '
ftU ,L °„tI e e m' 5- aMrä- mit ) Wie der „Eclair"
sichS t ?cmrf^ T -? r er  Nachrichten annimmt, müßte-,

«. ^" el län drschen Meer  mindestens3 0 feind-
lrche Unterseeboote  befinden, wodurch die Gefahren
e,ner Sperrung der Zufuhren sehr gesteigert werdem

Kleine Mitteilungen.
Amsterdam. 4. März. <W.B.) Ein hiesiges Blatt

Oiertcn werden' sich7 ahrschewttchmeiere Mchister̂ efi^ n
,̂ r '19  vergewissert sich jetzt des MandMutts der

ken'Ä ! Ä £ SS " ^rten nanJTff^

srEKvis1̂ V̂ iÄ^ ÄSK
oortr 7  jftOOO nH rneS"D? Mzweige werd7chwi? 7m
ate-* V % Vt .- V - -- Ä #SÄÄ

Ifj ' j;  ^ arl'ä• Nach einer Meldung des griechischen
Blatte ^ „Phos versuchte eine ffanzösische Tr-ippenabGuna
m .ernes griechischen Stützpunktes bei der Mühle Alla-
nri t M ?fs ^ vhtrgen. Der griechische Kommandant drohte
zurück̂Waffengewalt,  die Franzosen zogen sich hierauf
n} Z .v vlch , 5. März. Aus Bukarest wird gemeldet' tzu den
Vorgängen vor Verdun sagt die „Fndependance Romnatne"
Mt «Äf 'ä t ” « -»-Echte . Der M°.'

v 5' März. Die „Baseler Nachr." melden- Die
amerlkanischen Schiffsreeder haben beschlossen, nur noch
rchisse nach einein System zu bauen. Sie werden 7300  To
verdrängen und werden auf weite Entfernung als ameri-

Mertlliiatt ,ur vierte« Kriegsanteih e.

5°i‘0
4Vio Deutsche Reichsschatzanweifungen.
Deutsche Reichsanleihe, unkündbar bis 192J

Iß»

Mehr als ochtzehn Monate sind verstrichen seit Beginn des gewaltigen Krieges, der demd-uiick I
iemot Feinden in unerhörtem Frevel aus Neid-, Rach- und Eroberungssucht aufgezwungen worden ist *
EHZ ** ** * * in Sdtlbe  3“ ^ stehen- So schwer und blutig auch das Ringen war unsere^ 1
fif J m  l  Ä * mi ^ mit  unvergänglichem Ruhm bedeckt. Auf allen Kriegsschauplätzen in West 5?
Pe glanzende Waffenerfolge errungen, an ihrer todesmutigen Tapferkeit sind die mit allen Mitteln ins 2?
ober̂ tw n ; ^7”^ ^ schellt. Die Feinde sind jedrch noch nicht niedergerungen, schwere Kämpfe stehenu»8^
aber wir sehen diesen mit zuversichtlichem Vertrauen auf unsere Kraft und unser reines Gewissen enweo
l tämPfettbe  deutsche Volk hat sich allen durch den Krieg hervorgerufenen tvixlZf liS L^
E'urch Fleiß und Sparsamkeit, durch Einteilung und Organisation gewachsen gezeigt- es wirdvL̂ - ^ ‘
Sucht und fester Entschlossenheit durchhalten bis zum siegreichen End- 1 * ^erhi » ift(

w« . « . Äft - Är on Sit Si“ ätn ** * * ■ * «* *4

7 et&®n' u^ bem die Auslosung der einzelnen Serie 6 Monate vorher stattaefunden hat Der \ ^ &*|
bit  Schatzanweisungen auf 95°/, festgesetzt. Da die Schatzanwrisunaen einepZfZ/Z  ?
besitzen, so stellt sich im Durchschnitt die wirkliche VerMunae was böber ls ^ 5 / « */,;
Wege einer frühere» Auslosung und Rückzahlung zumN -nnweAn°ch tZZlZLm * o f ^ * * ^
Uutersched zwischen dem Nennwert und dem Ausgabekurs von 95°/ ^ zu erzielen »
Zuweisung soll aber auch das Recht zustehen, an Stelle der Einlökuna ® r ^ ^ bn  au39eIo fef

Ä £ LÄÄ SS5?*Ä £rr iti5e(-etttä9‘
gegangenen Kriegsanleihen bis zum 1. Oktober 1924 unkündbard b stz>. ^ ^ Verschreibungen sind wie bei^
prvzenttgen Zinsgenuß, ohne daß ein Hindernis beständê̂ übe sie7 ^ 3 ^ Unft  4
D° die Ausgabe1'/// , unter dem Nennwert erfolgt und äußert die Rückmbh, ^ £ ** “ 1924  S«
Ü0R  Jahren in Aussicht steht, so ist die wirkliche Verzinsung höher als 5«/ § äUm  ^ etintoert  nach eiMsxÄr airsr”6r 9“8'"- «•
Kapitalanlage allen Volkskreisen aufs wärmste empfohlen werden'. hochvcrzmsliche und undedst.

Sou| l6onI K?t ;3SKl/ t,nOTT '£ ” i!!\ !/ „/ [31S f “ i -i d-», Sonto i

MÄJ uni  ih « z ° -ig°„st- L , [Ze wStÄTÄ 'IS ! ' , .“ ®f » °»-g-Ä s
öffentlichen Sparkassen und ihrer Verbände bei ieder hnlfrfu,,,  a ®a”EterS  und ihrer Filialen, sämtlicheri
genossenschaft, endlich für die Schuldver'chreibunaen der Rê sonf ^̂̂ sverjsicherungsgesellschastund jeder deutschen

solcher Ausdehnung dir Vermitklungsstellet ift ' ^Jtanftalten am  Schwer erL
Gelegenheit zur Beteiligung geboten J ,ten  Volkskreisen in allen Teilen des Reichs die bi

| ® „ LV fflÄÄflLW ' d-r Bei den^uch ohne Verwendungvon Zeichnunqsscheinensind fir pffii* , ' erhältlich ist und nur der Ausfülluna
L jf “ ' bei ®!£ fütWp^andbestellbezirken und den kleineren Städten können dî s- m Vetracht kommen, eine vereinfachte Form
ausgefüllten Scheine sind in einem Briefumschlag mit der Adr̂ "^ ^ ben  Postboten bezogen wer!
oder ohne Marke in den nächstenP °stbriefkaste7 TitiL ^ "m blt  entweder dem Postboten

„Mövc" jm heimischen Hasen.
Merlin,  4 . März. (W.B. Amtlich.) S . M. Schiff

Kommandant Korvettenkapitän Burggraf und Graf
erfvlareiwF ? ^ 7 "'k ^ ^ Ut? md) mehrmonatiger. rsvlgrelcher Kreu , fahrt mit vier englischen Offi-

°uglischen Seesolbaten  und Matrosen 166
Dampferbesatzungen- darunter 103 Jn-

0iesangen.cn, sowie einer Million Mark
laufen Da7 ^ L ^ '!Cm heimischen Hafen  einge-

, Das Schiff hat folgende feindliche Danipfer auf-
Prisen nack ÄÄf 1 versenkt, zum kleineren als

Droinorckv̂ E ^ m' 7 °̂° Pruttorcgistertonnen (englisch),
fnrt ' ' 71'  l Bruttoreglstertonnen(englisch), „Farring
tavish" Ü̂M6 (englisch), „Clan Mac-ram,y , .j«1<j Bruttoregistertonnen (englisch) Avvam" 77»1

registertonnen (englisch), „Horace", 333S BruttorEer-
tonnen (englisch), „Flamenco ", 46M Brrittoreqistertonnen
«SeaBruttoregistertonnen (englisch ),

"Soxon Prince", 3471 Bruttoreqistertonnen
Lurc 7wur? 43-t-7 'N^0d Bruttoregistertonnen(französisch),SÄ 4̂ :  Bruttoregistertonnen (belgisch). S . M

^' e,Möve hat ferner an mehreren Stellen der feind'
rchen Küste Mnen gelegt, denen u a. das mglische Schl2-

sch'N „Edward VII./ zum Opfer gefalle7V .^
Der Ehes des Admiralsstabs der Marine.

Die glückliche Rückkehr der „Möve"  in den beiniikeiien
pa--. n recht sich würdig an die kühnen Heldenfahrten an

Venen dre Kriegsgeschichte unserer Marine 7u meldet
ffllcfyveve  Nlvnnte f)&t dns fbcitft̂ rfrfiiff mtf Katt

S”l fhr“£ ta «"
fpit. t. Am 2.  Februar , als Reuter die Racbricbt
breitete, daß ein englisches Dampfschiff die Avvam"

-Kf/cu airgekonmren fei, vornahm man zum ersten Mni»

kichert" ha'tt^ ^ lm' IT £f iff &°U toer 7000  Tonnen , ge-
Westbnrn" ^ wurde gerneldet, daß die,,-ls  c |to u rn mit den Besatzungen von sechs anderen wind-

Irchen Schiffen in Santa Cruz auf Tenerisch einaelausen^
die gleichfalls von der „Möve" in den Sb TUiTl
7 °rdcn waren. Wochenlang hat sich die gmize W^ den
Kops darüber zerbrochen, tvelche Beivandtnis es rnit iemm
kühnen Kreuzer habe, der so ungeniert und erfolarMck
oem feebeherrschendei- England zuni Trotze im AtlE

„ .̂tr.iev , rer wie der ganzen englischen Presse der

Gedanke peinlich war, daß ein deutsches Krieqsscbiff die
Blockade gebrochen haben und ins cheie Me7r aewnat Tin

| tönne, äußerte die Vermutung, daß eines der in Südamerika
' h7 bê n? 7 uÄ ^ ^"r^ 77 ^ ^ Nch heimlich bewaffnetv , b und ausgelaufen sei. Die knappe Melduna des
*2 «i“ ¥ - .rf °°° Sch-« 7 d-- L
spensterfchiff gebreitet lag: Es handelt sich in der » at um
KorvMtenkavitä? ^ ^ '^ ? Name des Kommandanten,
Korvettenkapitän Burggraf und G r a f z u D o h n a - S chl o-
d ren,  war nizwischen bereits bekannt geworden - da« aus

Hafen ausgelaufen war und jetzt n7 ch
nehrmonatiger Fahrt in seinen HeimatsHafen  wieder

ist. Es L%  also zweimal  gw « W die
Li es ^ L Aschen Flotte gebrochen  haben wo-
liswen 'mX *' auf  der Ausreise an der eng-
S £ K'iste Minen zu legen. Es vermehrt den jungen
Ruhm der Möve", daß auf sein Konto auch das nq
lische Schlachtschiff„Edward VII." zu setzen ist L / »
10. Januar an der schottigen Küste unterging . '

Eine ersundene Seeschlacht.
Berlin, 4 März . (W.B.) Die Pariser Ausgabe des

„Newhork Herald vom 26. Februar bringt ans der ersten
Seite unter großer Ueberschrift eine ausführliche Schilderung
über ein Gefecht  des deutschen Panzerkreuzers R o o «?
soll Panzerkreuzer„Drake ". Das Gefecht
inud^ 7 ,?7p77 ' 200  Meilen ostsüdöstlich von den Ber-muda - Jnseln  stattgesunden und nach dreistündioer

"7/ ^ Uhrmit einer Niederlage des „Roon" geendet
P o r t E .Schlchp des siegreichen„Drake" nach
deit sei? d- aT ^, -^ Euda -Jnseln gebracht wor-oen sein. Außer dem deutschen Panzerkreuzer seien - in. )
* ' ■ *” « - " - n « ÄfiileeTÄ/SÄ

s 6 ^ '"^Erchen Siegers gewesen. Der Bericht erzählt
Än bi£ U Mischer Seite Leutnant Dansorth und 18
Mann gefallen seren. — Wie wir von zuständiger Stelle hier-
remX e,v ? * b-u-N - r „ :
scheim eRund/n zWi ^ 3£m  fantastische Märchen
SatTn  der l Ur  Beruhigung der durch die
-aten der „Möve erregten Nerven des britischen Publikums.

Unser Untersecbootskrieg.
London, 4. März. (W.B.) Ans dem SckMabrts-

Ä ! E « d" Rh-d-r ÄQi &urn
Blockade  Deutschlands sind wir weit z-i

ZuLhrm ? n Wor-/ ^ ^ °k- *** Deutschland beträchtliche
l vurch dre neutralen Länder erhalten

. an, daß Deutschland nicht hermetisch vepsieaelt
^den könne. Nachdem Raeburn noch über dw hTn

bam\ an  ÖCH£n bie  neutralen Van°,;LfrCr ^ klarte er, es wäre Selbstmord zu-
t/alen  Häfen "ÜLd U9e ' die sich in neu-

^ ÄT ÄS r,ÄT ff”2e rti S,S:jRÄSfÄT»*•"*"ÄUSifSJS

Ein Spionageprozcn •
StanLTT^ m Reichsgericht verhandelt. Der m
Staatsangehörige und frühere Sekretär des J ?!
«m,r ^ f̂ öntgöbcrgE ck wurde der vollenLtm
4 mr  fnldig befunden und zu 12 Ra,|5Si\910§ Das Verbrechen wurdku.j
^gLerLL ^̂ befand sich* pj
Not. bielmebv der schweren TM itidj
Vo-i der allein aus Geldgier verleitenliri--r --vklage eines verabredeten aber Nld>> 'Iir!

Äw "daÄew ^ 7nd^ ^ ^ ^ ^ b^ ^ wurde der '
Geb-t beca\TJ T T n3Sn mt  nachweisbar auf beul
Jeoiet begangen wurden, freigesprochen. ^

Eine Kritik an Sasonow.

St ?/?« 's fe
eine vnrr̂ L - 5 öunfIer  Andeutungen . Sasonowi
Lackt t w ^ bestimmte Politik vermissen. Der Bers

üMr eiu^taiiw? B ^7 ^asonows nichtssagenden Aus»
ÄS/ ® " " "» tuftls, in d-m feine gav 3

Deutschland und Portugal

Z°^ LL LTtS «ff . Ä 'tf .Vw 'S . S
'»rMd “»Sn9 StSä VSf "
milren smd bereits abgereift Bahlreiche

Deutschland und Amerika.

wWie SS

hnrh ri f7; lf)Cre  Taktik gegenüber Deutschland ged
L er'eianetÄ «^ n- Die Galerien warL voll r~ Eigneten sich Szenen, wie sie sich seit der Krieas
b^/^ En nicht abgespielt haben. Wilsons Frcunl
Ä 'spw? des Repräsentantenhauswahrscheinlich morge-
«> H*? 1 des Senats folgen und den Präsidenten inI
Resolnti°ne7 '7 -̂ ^ ^ bE. Man nimntt allgemein ar

mekr̂tÄÄ “ ®° " ' » - **
d̂ WEssck7? m° " ' 3‘ März. (W.B .) Von dem
stell̂ ,o T «« Während noch keine amtlich-
t ü rbäiaT «I ^ rmrben  ist ) erklärte eine
itt den s?„c P ersonlichkeit,  die über die
T*  Inferenzen zwischen Wilson und den KongreßÄ

baß Wilson den Senatoren und?

TT 1 t " «Zenübcr ausdrücklich den Standpunkt«
der Äbenm bereinigten Staaten  müßten i
der Behmidlung der Nnterseeüootsfrage an d
ste he n de V ö l ke r r e cht halten, wül . wenn ein
Wey eingefchlagen würde, die Bereinigten Staaten



nzahlunae»
Urf » rt/ff S 7 * f 7 “ - Sie
| K »erp-ltchtet- 30 . des gezeichneten Bettages spätestens bis zu« 18 . Aprll 1916.

- U " " " „ 24 . Mai 1916,
„ 23 . Juni 1916,

.. „ 20 . Juli 1916
zulässig, jedoch nur in runden, durch 100 teilbaren

ygfSiJZM . » * , # *  NA
!Äk , eine weltgehende^ rMeßung darüber emgeräumt, an welchen Terminen er die Teilzahlung leisten will. So
i ^ es demiengen, welcher 100^Mark gezeichnet jjat,  frei , diesen Betrag erst am 20 . Juli 1916 zu bezahlen Der

d ^ner von 200 Mark braucht die ersten 100 Mark erst am 24 . Mai 1916 , die übrigen 100 Mark erst am 20. Julibezahlen. -Vet .»00 Mark gezeichnet hat, hat alerchsalls bis oa 101« -inn r..-. _
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Schutt von w  H . “m 24 - Mai 1916 , die übrigen 100 Mark erst am 20. Juli
2 zu bezahlen- Wer 300 Mark gezeichnet hat, hat gleichfalls bis zum 24 . Mai 1916 nur 100 Mark, die zweiten
lÄVmlnW Man« ridft SUrita ? im te ""r ->»- « °-lchi -bmg , um nächsten
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_ statt, solange nicht mindestens 100 Mark zu bezahlen find

m 3 i® » jei eÄlfn ° ttU. iC5"' ‘ ' ” “ 6 “ I8 ’ i-  3 - B ° az ° hl »» g triften , foteit , r nicht
®et ccfte ' »tnt>schein ist nm 2.  Annnnr 1917 iääin. ®ct Ritilcttltiuf ökninnt aiio om I t̂„ii IQIN

w die Zeit bss zum 1. Juli 1916 , frühestens jedoch vom 31. März ab, findet der Ausgleich zugunsten des Zeichners
Wege ber Stückzmsberechnung statt, d. h. es werden dem Einzahler bei ^>er Anleihe 5^ Stückzinsen, bei den Schatz-

Misungen4 U io ^lrtckzmscn von dem «uf die Emzahlupg folgenden Tage ab im Wege der Anrechnung auf den ein-
. .^ hl°nden Bettag vergme . So betragen die 5»/« Stückzinsen auf je 100 Mark berechnet: für dtt Zahlungen am
^zi. l,25 ^ ark, für die Einzahlungen am 18. April 1916 1 Mark, für die Einzahlungenam 24^Mai 1916
10,5° bKarl. Die /Wo m Fo &rf Errzahlurgen zu den gleichen Terminen auf je 100 Mark berechnet-

E ttfä“  w 45,%*
Leg, durch Beleihung das erforderliche Darlehen zu erhalten. Für diese Darlehn ist der Zinssatz um ein Viertelprozent

^Kitd'auer des Dackhens bei den Darlehenskassen' bi , Wfite ' WeMr
| Krlüngerung dev gewahrteri Darlehens, so daß eine Kündigung zu ungelegener Zeit nicht zu besorgen ist.

Ai(. W tc ??*, c ®‘at  E». I . zur Rückzahlung fälligen 4prozemigen Deutschen Reichsschatzanweisunaeu
M 191̂ Sene II werden ohne Zinchchein— bei der Begleichung zugeteilter Kriegsanleihen zum Nennwert unter
Äzug bei ^tuckzmfeil bis 30 April in Zahlung genommen. Der Einreicher erlangt damit zugleich einen Zinsvorteil
d° di- chu. zugutekommenden Stuckzmsen der Kriezsanleihe 5°/^ oder 4 % % bettagen , während die von dem Nennwert
»e. Schatzanweisungen abzuziehenden Stückzinsen nur 4 °/o ausmachen. ^ ocennweri

! «I - für die Reichsanleihe Schuldbuchzeichnungen wählt, genießt neben einer Kursverqünstiguna von
[20 Pskmng fut je 100 Mark alle oortetle des Schuldbuchs, die hauptsächlich darin bestehen, daß das Schuldbuch vor
^b ^ ^ burch ^ lebstahl, Feuer oder sonstiges Abhandenkommen der Schuldverschreibungen schützt, mithin die Sorge
^ ^ ulbewahrung beseitigt und außerdem alle sonstigen Kosten der Vermögensverwaltung erspart, da die Eintragungen
«bao  Schuldbuch sowie der Bezug der Zinsen vollständig gebührenfrei erfolgen. Die Zinsen können insbesondere auf
■JWrl tner -i eftiinmten  Sparkasse oder Genossenschaft überwiesen oder übersandt werden
Ar die spatere Ausreichung der Schuldverschreibung, die jedoch nicht vor dem 15. April 1917 zulässig sein soll unter-

^SehLugÄÄmZng d - rzüg-, welche das Schuldbu/gewährt , ?st L 2g !L l°L

Der dargelegte Anleiheplan läßt erkennen, daß sowohl in den auslosbaren 4 V* Prozentigen Schatzanweisungen
^ auchm den Sprozentigen Schuldverschreibungen der Reichsanleihe sichere und gewinnbringendeVermögensanlagen
^geboten werden. Es ist die Pflicht eines jeden Deutschen, nach seinen Verhältnissen und Kräften durch möglichst um-
Mgmche Zeichnung zu emen- vollen  Erfolg der Anleihe beizuttagen, der demjenigen der ftüheren Anleihen nicht nachsteht,
ras deutsche Volk hat bei diesen Anleihen glanzenoe Beweise seiner Finanzkraft und des unbeugsamen Willens zum Siege
Wb-n Es darf daher be,tlmmt erwartet werden, daß jeder für diese Kriegsanleihe auch die letzte freie Mark bereit¬

st Im - Lege der Sammelzeichnungen (Schulen, gewerbliche und sonstige Betriebe) können auch geringe Bettäge des
^ »zelnen verfügbar gemacht werden Auch auf die kleinste Zeichnung kommt es an. Ĝedenke jeder der Dankesschuld
^ kmnpfenden Getreuen, die für die Daheimgebliebenen täglich ihr Leben einsetzen. Jeder steuere
ei, damit das große Ziel eines ehrenvollen und dauernden Friedens bald erreicht werde. Zu solcher Krönung des Werkes

inzulragen, ist die dringende Forderung des Vaterlandes. 9
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[ Icckchr mit den fremden Nationen nicht den geraden Wog
Mrdeii gehen können . Beide im Kriege befiitdlichen Par-
k-iem sagte Wilson , begingen zur Wiedervergeltung für Taten
»er Gegenpartei Handlungen , die dein Völkerrecht nicht streng

k-mGrechen. Die Warnung  an die Amerikaner , sich von
Mvafsneten Handelsschiffen fernzuhalten , würde eine An-
[fcbeutm UnS ÖCT^ ^^chtigung , solche Schiffe anzugreifen,

Wilsons NücktrittSdrohungen.
Vmrk" \  Mürz . Die „Times " meldet aus New-

des Sieges , den Wilson im Senat davon-
Mrageu hat . obgleich der Zustand noch nicht vollstLndig
'llr V! an r,W " '^ zt schon fesfftellen , daß Wilson  die
iiüe- "kieste Krisis  überstandeii hat . Um

v at r 311 reichen , nahm der Präsident seine
I'Lar dl - ^ Ätschen Maßregel,i . Zu Beginn dieser Woche

-ni&m - b<~ H ü̂)t Verbreitet , daß der Präsident einzelne der
Pate »5er  bemokratischen Partei davon in Kenntnis gesetzt

ate b ben 001X3  präzedenzlosen Fall , daß er
»eft ihm * PJW * zurück treten  werde , wenn der Kon-

tas sick inr ^ ^ Unterstützung leihe . Dieses Gerücht,
in her bewahrheitet hat , rief eine wahre Panik

iMnten ^ Achen Partei hervor . Man sagte dein Pra-
--ahezu ^ J Ct UntCV  jetzigen Verhältnissen

!»er demokrmü^ n ^ % öenn cr  f ei  nicht nur der Präsident
erfS Iw €i' lodern des ganzen Landes.

'M  friW o t7 ^ klson, daß, wenn der Kongreß ihn
^ die «ott^ Eungen mit Deutschland machtlos mache, j

für die Denwkrateu bei dem nächsten
!Wirkung aw "^kehnen werde . Diese Drob „n^ eme- tiw»

jeweilige Königin von Rumänien eine halbe Mllion Lei,
deren Zinsen für bestimmte bezetchnete wohltätige Zwecke
zu verwenden sind ; zwei von der Königin gegründete wohl¬
tätige Anstalten je 100 000, sechs Anstalten je 50 000 Lei, vier
zur Hebung der nationalen Industrie bestinunte Vereine je
!-0 000 Lei. 300 000 Lei erhält das Ackerbauministerium für
die Gründung einer landwirtschaftlichen Schule in Arges.
Die Zinsen von 400 000 Lei werden zeitlebens an vier na¬
mentlich angeführte Personen ausgezahlt als Zeichen der
Anerkennung für ihre dem König und der Königin geleisteten
treuen Dienste ; zwei Damen der rumänischen Gesellschaft
erhalten aus dem gleichen Grunde je 50 000 Lei. 100 000 Lei
sind an Personen der unmittelbaren Umgebung der Königin
in Arges gtt verteilen , sofern sie nicht eigens bedacht sind.
Der Anhang zum Testament bestimmt , daß das der jeweil¬
igen Königin zur Verfügung gestellte Kapital auf eine Ml¬
lion Lei erhöht wird . Die Zinsen des Kapitals von einer
halben Mllion Sei sind für das Heiratsgut einer mittellosen
Offizierstochter besttmmt , die einen Offizier des ziveiten Fä-
gerbataillons „Königin Elisabeth " oder einen Marineoffizier
heiratet . Die Zinsen können drei Jahre hindurch gezahlt
werden , je nach der Höhe der Kautwn . Am Schluß des Testa-
meuts bittet die Königin ihre Nachfolgerin , ihre Werke
fortzusetzen und das runiänische Volk zu lieben . — Mit !
diesen Spenden hat die Verstorbene alles erschöpft, was sie
von König Karol geerbt hatte . Zwei unbewegliche Güter , die
die Königin in Deutschland besaß , bleiben ihren Bluts¬verwandten.

sbluitS
Tinte
denen
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Diese Drohung übte ihreo —v.

kke Abŝ mi" ' Das Repräsentantenhaus stellte
üük bis über die Resolution zur auswärttgen Po-
f̂ rchte ^ h i zurück, weil Wilsons Anhänger be-
^ üben ' sj- LW emc -^ l ebecIa 9 e erleide . Jnzwi-
•Silfott zu W ^ ruck aus , um die Mehrheit für

W 1« de mo? ro Lage ist indessen verwickelt, da
itttrigiere« 0 mJPolitiker  heimlich gegen Wil-

w « rT tIjJt aK’ Kandidat für die Wiederwahl
«"Altung -u ' 1X1. welchem Falle sie ihre eigene
? eQm t e° wüvto^ ^ i haften . Andere Leute , insbesondere
! Wilsons N- k/hen einen anderenKandidaten,  weil
^lcen ünd toSr b£ l höe 6eir. bcr  Präsidentenwahl für sicher

sw dann ihre Aemter verlieren würden.

L S8 ufarfr tt *5 c^ttmcnt  barmen Sytvas.
' x ß t n Eli ?« Das Testament  der
Küer Antonescu mW 0e,W n nachmittag vom Justiz-
jW- also wenw V ? ^ not trorden . Es ist am 11. Oktober

und hu- nach dem Tode König Karols , ge-
^ ^ " Ea-de-AxL -kn " am 27. desselben Monats ebenfalls

t)erfaf ;tcu Anhang . Beide letztwilligen
'̂ S 1®' Sie enthüri5 roXffteW' ftÖTTi0in  ' i !lb  Zeugnisse ihres

K 'ifZtotTtJr 1 nur Schenkungen für wohl-
Künigtn tre !,^ ^ kür Personen , die dem König oder

ue  Dienste leisteten . Es erhalten : die

Dir Kiperfahet der
b. März . (Pttv .-Tel . der Frkf . Ztg.) In

" xkburh (an der Themsemündung gelegen. D. Red.j sind
“‘" 'j; 0 4« 18 Offiziere und Mannschaften der „Clan Mac-

ff^  angetommen , jenes Schiffes , das von der „Müde"
aufgebracht und in den Grund gebohtt worden ist. Die Erzäb-

bcr  über das Schicksal der „Clan Ma^
tavish sind schon aus dem Grunde interessant , weil sie deut-

?ie AngrisfstaWk zeigen , die englische bewaffnete
Skiffe  gegenüber Kriegsschiffen an den Tag legen. Der
drttie Offizier Mac In ihre  gibt folgende Erzählung:
16 IS mi t öer "Möd e" fand am lonntag , den

war ein schöner Tag und die „Clan
M -ctavish fuhr  ungefähr hundert Meilen südlich von Madeira
als sie zwei Schiffe sichtete Eines der Schiffe fuhr ungefähr
parallel mit unserem , doch wir sahen, daß es nach uns htn-

&un* andere Schiff richtete seinen Kiel
direkt auf uns zu Wir hielten sie beide für aewöbnlickie
Kauffahrtevchiffe . Um V*6 Uhr nachmittags ging ich auf
b,\ r Kommandobrücke, um den Kapttän und den vietten Offt-
msn'nrf ex kLee gehen wollten , abznlösen. Es wurde all-

ahlich dunkel und wir segelten ohne Lichter . Das eine Schiff
l ?* "rf entgegenkam, hatte ein Licht am Vordermast. Wir

^ ra,ch. Um 5.55 Uhr gab das Schiff ein Morse-Lignal ab und ich antwottete.
Das Schiff fragte : „Was ftir ein Schiff ?" Ich berichtete

u” jexilt  Kapitän (Kapitän Oliver ) und dieser besaht mir.
»sine Antwort zu geben. Dann ttes uns das Schiff wieder
»ri und zwar mit derselben Frage . Wir signalisietten zurüB
Nim ttagten , mit toas für einem Schiff wir es zu tun hätte «,
und erchielten die Antwort : „Author " von Liverpool . Daraüf-
hln teilten auch wir unseren Namen mit . Plötzlich erhielten
wir das Signal : „Sofort stoppen , ich bin ein deut-
W/W Kreuzer !" Der Kapitän gab allen Aiaschinisten
Bifehl , die größte Geschwindigkeit zu enffalten . Ich signali-

zurück, daß wir stoppen würden . Es war dies also einBluff.
Als das deutsche Schiff  das Signal erhielt , stoppt»

es seinerseits Die Folge ivar , daß es zurück blieb . Sobald
das deutsche Schiff merkte, daß wir nicht hielten , eröffn et e
es das Feuer  Unsere Kanoniere erhielten Befehl , das Feuer
zu erwidern , und nun begann der Kamp  f. Die erste Granate
die ankam , riß die Windbüchse hermtter und tötete einen Wach-
mann , einen Laskärew Die nächste Granate ging durch die
Kabme des Steivard und des zweiten Offiziers und streut«
Splitter überall an Deck umher . Ein weiterer Schuß war ein
Treffer auf die Kommandobrücke. Einige Granaten pfiffe » uns
über die Köpfe hinweg, eine jedoch traf den Oberteil de«
Maschinenraumes und tötete 17 Laskaren  und ver-
wundete fünf . Dann traf eine Granate das Schiff unter der
Wasserlinie.

Jetzt gab der Kapitän Befehl , mit dem Feuer Einhalt zu
> tun und das Schiff zu stoppen.  Einige unserer Schüsse müf-

wit getroffen haben , denn wir Ivaren nur 40 Yard entfenit.
Man sagte mir , daß ein Schuß sicher getroffen und zwei
Mann getütet hätte . Wir nefen das deutsche Schiff nun tele¬
graphisch an und sagten, daß wir gestoppt hätten . Aber es
verging immer noch einige Zeit , bis die Deutschen durch den
Rauch hindurch unsere Signale sehen konnten . Während ai>
diese^ Zeit setzten sie das tikuer fort . Die ganze Angelegenheit
toar in einer Viertelstunde vorüber . Sobald sie unsere Signale
iahen , gaben sie uns Antwort und stellten ihrerseits da«
Feuer ein . Noch in dem Augenblick, da ich den Befehl signali¬
sierte , das Feuer eiuzustellen , ging noch ein Schuß los . Offen¬
bar war der Befehl nicht rechtzeitig angekommen.

Tie Deuffchen fragten uns , ob wir Verwundete an Bor»
hatten . Ich signalisiette zurück, wir hätten nur einen . Ich
rannte zu diesem Zeitpunkt noch nicht die Größe unserer Ver¬
luste, denn ich war oben aus der Brücke. Sie sagten , sie wür¬
den ein Boot schicken. Mt mehreren Begleitmannschaften kam
em d e u t s che r O f f i z i e r a n B o r d. Der Offizier fragte:
HlVo ist der Kapitän ?" Kapitän Oliver erschien und der
Deutsche fragte , warum der Kapitän auf den deutschen Kreuzer
gefeuert hätte . Der Kapitän erwiderte : „ Ich feuette , um
mein Schiff zu schützen. Wenn meine Regierung mir eine
Kanone  an Bord meines Schiffes stellt , so benutze  ich
sw auch, denn eine Kanone ist nicht nur zur Verzierung da."

Die Deuffchen stellten uns nun auf Teck in einer Reihe auf
und standen uns m i i g e z o g e n e n R e v o l v e t  n gegenüber,
©ie jagten , jeder , der eine Bewegung mache, niederer
schossen würde . Nach einiger Zeit erhielten wir den Befehl,
in die Boote zu gehen. Die Eingeborenenmannschaft
stürzte sich auf die Boote und ein Boot wurde von ihnen mit
Beschlag belegt , ohne daß ein Offizier hincinkonnte . Di-
Eingeborenen hatten eben den Kopf verloren . Das Boot
des zweiten Offiziers und mein ' Boot erhielten den « efchl
zum Begleitschiff der „Möve", der „Appam", zu fahren , wah¬
rend der andere Schiffsoffizier und der Kapitän auf die
„Müde " gebracht wurden . Au Bord der „Appam " wurde uns
augekündigt , daß wir Kriegsgefangene seien und bei dem ge¬
ringsten Widerstand sofott erschosien würden . Alsbald ivurde«
ivir unter beiuaffneter Aufsicht in erstklassige Lurusrüum»
gebracht und dort festgehalten.

Am nächsten Tage teilten uns die Deutschen mit , daß wi»
aus den Kreuzer „Möve / verbracht werden sollten . Um »
Uhr nachmittags wurden die anderen gefangenen Mamischasteu
von der „Möve " auf die „Appam " gebracht und wir selbst ans
die „Möve ". Ein Name war nicht an dem Kreuzer angebracht,
aber an Kaisers Geburtstag erschienen die Deutschen in Gal«
mit dem Namen „M ö v e" auf den Mützen. Es ivurde uns dann
später erlaubt , eine Stunde morgens und eine Stund « nach¬
mittags auf Teck zu promenieren , nur nicht, als die „Mve"
nördlich der Mündung des Amazonas  von dem er¬
beuteten Dampfer „Corbridge"  Kohlen nahm . Wir blieben
drei Tage und drei Nächte unten und schmolzen beinahe in
der Hitze. Als wir von der „ Appam" forffuhren , veffeukte,l
dw deuffchen die „Corbridge " und vermummten wiederum
die „Möve ". Sie pinselten  ihr eine dunkelgelb«
Farbe  auf und nahmen noch andere Maskierungen vor.

3iach 24 Tagen wurde die „Westburn " gekapert
In jener Stacht wurde allen gefangenen Mannschaften mit
Ausnahme der Leute der „Clan Macttvish " mitgeteilt , daß sie
das Schiff zu verlassen hätten . Uns dagegen ivurde gesagt, daß
wir nach Deutschland gebracht würden , oder daß man uns an
Bord der „ Möve " halten werde, bis das Schiff veffenkr würde
weil wir gefeuett hätten . Tatsächlich ließen sie uns in dies« -
Auffassung bis zur letzten Mnute . Erst als alle anderen
Mannschaften von Bord waren , wurde uns bedeutet , daß wi«
mit Ausnahme des Kapitäns und der beiden Kanoniere geh«»
könnten . 228 Mann von uns wurden auf die „Westburn " ge¬
bracht . Das Schiff stand unter Bewachung von acht Man « .
Man hatte Bomben an dem Schiff angebracht , und als ioir
am 22. Februar in Teneriffa ankamen , wurde uns gedroht,
daß wir alle in die Luft gesprengt würden, wenn wir «ns
rührten.

Die „Westburn " fuhr von der Südseite her in den Hafen
von Teneriffa ein und ein brittscher Kreuzer kam von Siorbeu
Mr ftihren in einem Abstand von 100 Yard an dem
vorbei , der die Westburn " nicht anrühren durfte , weil wir
tn terrttorralen Gewa -j- in waren , Um 11 Uhr am nächsten
-rage wurden wir auf die „Atheitiv"  gebracht . Als wir
eben Mlf diesem Schiff augekommen waren , sahen wir , >vt« die
^Westburn " sank. Die Deuffchen hatten sie nur eine halb«
Merle von Tenenffa herausgebracht und sie gerade vor den
Augen des britischen Kreuzers deffenkt.

eagesnaevriedkrn-

Erfurt,  5 . März . Zu der sehr hohen Strafe von
sieben Zähren Zuchthaus  wurde von der Strak-
kanMer ein Schäfer  verurteilt , der auf dem Rittergut zu
Wehre eine Ro t schimmelstu te  im Werte von 2000 M

das Tier abgestochen und die Haut verkauft

Berlin,  5 . März . Auf eine höchst merkwürdige Weis«
I Iteri5 Ehepaar in der Hnssitensttaße aus dem

Schlaf geweckt Dte Leute lagen im süßen Morgenschlummer,
als plötzlich dte Wand , an der das Bett stand, sich zu be¬
wegen begann , prasselnd zusammenstürzte und Bett und
Mann und Frau unter schwärzlichen Massen begrub . Neben
hE ^Zrmmer des Paares ist ein Kohlenlager , und dort waren
Preßkohlen zu einem so großen Haufen aufgeschüttet , worden,
daß ste schließt^ die dünne Rabitzwand durchdrückten und
wte mn Bergsturz über das Bett der ahnungslosen Nach¬
barn herfielen . Die Verschütteten , die auf so seltsame Weise



Wimgen und Quetschunĝ dadongekomm̂ ^
r « a' ^ ne Pulverexplosion inDouble - Eon rönne  hat viele Opfer oefnrw*
2 **̂ nachmittags waren 45 Tote  und 280

Stratzenbahnwkgenwikrde
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richteten an den Häusern der Umgegend«rosten Sckaden m
Trirf-ff"  ■tCr ^ Crt ^Ngen in Trümmer. Ein ungeheurer
Trichter im Erdboden bezeichnet die Stelle wo die
R w (** « • M * >«

Lokales.
korTin ffiJsrf»CrtoUnbetcns  nnd Krankentrans-
ilftofl ^ " .ungefähr 250 Mann traf am Samstagmittag , au-, dem Weiten kommend, hier ein. H

— Goldsammlung der Nass 8 anbe « Hnnf
buvJ t̂n  Fnndesbank hatte die Ablieferung von Gold da-

^ 'ncht, daß sie für jedes Goldstück eine
SUlstchtskarte mit entsprechender Aufschrift verab-

rCh l̂l ' ~ ie,c  Maßnahme hat einen erfreulichen Erfolg
geschlossen̂^ mgabe bon  Karten wird am ia ds.

«i.f ? -1e ? " ^ euz - Erneuerungs - Teller
fiaben sind einiger Zeit aufmerksam gemacht

blmf)  die Zweigvereine vom Roten Kreuz.
Sl " ?*b rieauenveroinc , als auch durch diejenigen Ge-

^ &̂. ieI>en' bie  fie  ausgestellt haben. Hoffentlich wird
er durch Entwurf und Ausführung in gleicher Weise ber-

» Ä .SS *" ' ' r * “ 2 . ÄÄ£
J™** nur bic 3"te Sache des Roten Kreuzes

unterstützt, sondern auch in den Besitz eines wertvollen
»ebrn^ anat ^ ^ ? n ^ ™ bie 9rofiC  Zeit , in der ivirleben, langt . Erfahrungsgemäß werden ältere Gcdenk-
Kllcr  mtt der Marke „Rosenthal" jetzt von Sammlern schon
mehrfach überzahlt . Es läßt sich darum mit Sichert,eit
SSS tt̂ t' Va%  gerade dieser Rote-Kreuzteller für wät^
«eschlechter ern künstlerisches Andenken art diese große § t
und zugleich ein wertvoller Besitz werden wird. 9 B  '
- i 11 Zl }.? r ' n ?• Als Ersatz für das teuere Ocl wirn >,»-

genannt, die wir zwar noch nicht selbstä«§*
die wir aber .mseren Lesern nicht vorenthaUeu

,S ” ; ^ an läse men Bouillonwürfel in einer Tasse heißen
Wassers auf . Tann rühre man einen hohen Teelöffel wlru

Kartoffelmehl mit etwas kaltem Wer Ä ^
öe»t aufgelö,ten Bouillonwürfel dazu, lasse es aufkocken unds .ä'ssiää  sirSs iw äääIää 1
10̂ 1 Brühe nötig ist wie zu Kartoffelsalat. ^

1 iS ?®- ®1n Em Zigarettenmonopol hat die Re¬
tzrcvung während des Krieges abgesehen

H,1Tfti| CTT Belastungen recht erhebliche Kriegsauf-
füf Zigaretten eingeführt. So wird für Zigarettenun Kleinverkaufspreise bis zu l.i/„ » üi L •

’SSj ». *» iU st . So t
HSS " U D-rk»uf»p« ,i Bon 3i/, _ 5 |" g d »s Stück är

b0TI 12  Mark für 1000 Stück; für Zigaretten imKleinverkaufspreis von über 5—7 Bw d!>° . "
schlag von 18 Mark für 1000 Stück ^ Anck lrE .E Auf-

tenverschrebung im Verbrauch eintreten.
Städtische Nahrungsmittelfürio ro e

«te ans der in der heutigen Nummer enthaltenen An-
-ündrgung ersichtlich ist, werden morgen - Dienstaa

-Ü1 * ber ftäbt  Verkaufsstelle am Auweg außer
in «ra, tü!al auct) Seeforellen und Schollen. SBßtc preiswert crbgebeben. — Mt flHitfitdit
» » WWNWt und darauf , daß die Preis ? für
ZLeÄt " b- tetdiL ml eLlm 'JrLSZ

SÄ « wyysr -LW

Reugieligen besucht. In manchen Orten Hort mau die dummen
Tonnerfchläge bis in die Ortsstraßen hinein. Namentlich
des Nachts, wenn sonst alles ruhig ist, nimmt man den gewal¬
tigen Geschützdonner sehr deutlich lvahr. Dabei kann man
genau, tvie beurlaubte Soldaten erzählen, die einzelnen Kaliber
unterscheiden. Tie dumpfen Einzelschläge der schwersten Ge¬
schütz; heben sich mit ihren gewaltigen Detmrationen scharf
gegen die rasch folgenden Rollsalven der leichteren Kaliber
ab. Die sestgestellten Entfernungen betragen 300—250 Km.

Öffentlicfcer GUetterdienlt.
Wettervoraussage für Dienstag , 7. März : Meist wolkig

nur zeitweise aufheiternd. Strichweise leichte Niederschläge'etwas kälter. 1 ' B '

Cetzte naebrichtett.
(«rofjr * Hauptquartier , 6. März. (Amtlich.)

westlicher ttriegrschauplatz:
Lebhafte Minenkämpfe  nordöstlich von Bermelles.

Drê englische Infanterie , die dort mehrfach zu kleinen An-
grifsen anietzte, wurde durch unser Feuer abgewicsen.

Auf dem östlichen Maasufer  verlief der Tag im
allgemeinen ruhiger als bisher. Immerhin wurden bei kleinen
Kampchandlungengestern und vorgestern an Ge fange neu
14 -- sstziere , 934 Mann  eingebracht,

westlicher und valkan-llriegrschauplatz:
Keine besonderen Ereigniffe.

Oberste Heeresleitung.
, . L'ugano , 6. März. (T.U.) Dem Corriere della Sera
wird ans London  gedrahtet : Englands älteste Farbenfabrik
Hudderssiels entdeckte angeblich ein Verfahren, wonach die
bivhengen und autzerdem die ganz neuen Farben für die Hälfte
des bisherigen « elb,tkostenpreises herzustellen wären. Damit
bmÄckosê ^ . btc  f ran^ Welt von der deutschen Ober-
herrschasr bezüglich der Anilinfarbenfabrikation befreit. ( !? )

Haag , 6. März, Daily Chronic le meldet, daß Lord
den soll ämn TOitflIicb bes Kriegsrats  ernannt wer-

cC *‘ rt' 6.̂ März. (T.U.) Die „Kambana" berichtet, daß
vor einigen ragen die Italiener gegen 50 albanische

ber  Beschuldigung, österreichfreundlich gesinnt zu
» ^ «r Italien gerichtete Propaganda getrieben

^ ließen. Weitere 40 Albaner find nach
9^ «cĥ w-i^ en. - Die von dem ehemaligen alba-

dllbm,̂ " ^ 4-chlsMiNi,ter Dr. Tonrtoulis heransgegebene
, b̂eziffert die aus Seiten der Ssterreichisch-ungarischcn

57 ^ / - lamp enden Albaner auf 40 000 Mann . Sie schreibt
all« Albaner betrachten die Oesterreicher, die von der erst?
Stunde an ihre Beschützer gewesen find, als ihre Befteier.

6. März. Ein Ausländer , der in Rußland
hei qehab? ba? ? ? VEr Tage passierte und der Gelten
zu studieren k. ^richte des russischen Generalstabes
des Ta >res ' , ? ? m/ '? ^ ns Nhheter" mit, daß während

m seiamtcn russischen militärischen Ver-
^ ^Mttnn,  betrugen , wovon 476 155 vermißt

573 269 verwundet und die übrigen getötet sind

«7 | ÄÄÄ ÄÄ £$tentnants , 177o Obersten und 277 Generale

A - MMLL » -
fowten zu ?tuß gezogenen Leichenwagen
sErtÄrl ? 9 Ferdinand , .Kronprinz Carol Prini

den Z^g bks Cumes de-Arm? ' ? " dehärden begleiteten
Beisetzung stattfand. 9 ' ° ^ ern  nachmittag die

finbet morae» (Dienstag) vor-

S38SÄ ? 8SÄ **“•
Provinz und nacbbar

Gegenwa? de? 1™ Lr %*f  ^ 4. März fand hier in
E " » « “<>. Äi W . ,t tar
Ä , 'r .fü™ der Kreishandarbeitslehrerin Frau Weber (Her-

17  Mädchen daran beteilig '? sich mrŝ der Gemeinde

Ng -n Lfatt ^ ^ desuchErn besichtigt ward? fand all-

2 ? i " ®* e rscheld  wurde im Laufe des Winters ein Mck

« » . .' -' LAW '» ? ÄS'

i», « s« s-Ä ^ fiÜÄV. 1.t J m

EM'

Die Preise betrage» :
Seeforelle p. Pfh . 60 4Brat -schollen „ „ 60 T
l 0Äi’ S4 mfif‘6e " 60Schellfisch jjt. Norweg . 65 H

Wer verkauft sein Hais
eo. m Geichäfl ob. sonst günst
?n « es. hier ob Umg ? Off. u
0 »28 a» Kaaseufiei« &A»gk«r,

» Me« zur W-uerbeförd.

fltöfm MohiiW
zu vermiete».

Näheres Neuerweg 2,
C83

Bin hier!
koni?« »Een Tage « und
kaufe vier uub UmzebuagSäcke

°»E »errtsieae zu
Dagesprelseuerbst e an

Jl- Außmau«, Jsrtmnnd,Oöwrll s.

I!H ‘" ’PgruH.rbtfchute Offsnßad?aJl
’ A**SM <fung von Sc6üfern und
' -Sdüferinnen . ti

Größt , Direktor Prof Eßtrfi arrft

laKarvid™Ä?“°45
A . Meldich,
Straß rbersbaü.

t <Sn \ ™ 'me  dutzabteilang

DM Mäiichttl
8LLtdZ'SkW?L

Mrdehr-r Favarnse.
Tüchtrser ' '

Kantinenwirt
kucht für sofort oder später
Zne Kautiue ober Ge-

« . Sw« Ä® eWJfe-

Holz -VerfteiOer « « .
Overförsterei Oberscheld versteigert Mikth,»!«

15. März d. As., vorm, von 10 Uhr ab in der Schn^
Wirtschaft zu Eisemroth aus den Forstorten
scheid (4749  a) und Gerhardsberg (51, 52a) im ~ 2|
Moorsgrund (Frstr. Betz): etwa Eichen: 5 Rm
Kppl., 1 Rm. Rsrkppl: Buchen: 70 Stw. 2. bi« ^
mit rd. 70 Fm., 8 Rm. Nutzscht., 470 Rm. Scht mJ
Kppl., 65 Rm. Rsrkppl., 2560 Wllw. j Kiefern : 7 'krl
2. und 3. Kl. mit rd . 7 Fm., 20 Rm. Scht. nnd
15 Rm. Rsrkppl.

Die betr. Bürgermeistereien werden um rechtzeitig
übliche Bekanntmachung ersucht.

Clldit - imb HMkkllffen - Kkkki

I« Mßkbkrsbach.
Eingetragene Genoffenschaft mit unbeschränkter Hast

Die Jatzresrechnuug fSr ISIS liegt von heute2
Tage lang zur Einffcht ber Mitglieder in «nserem Gg? '
-immer offen. 5

Cenerel-tfmommlans
Arettag , den 17. Marz , aSends 8 Yy , d

c£oUU  des Kenn Würgermeisters Schüler, m
Tages -Orbnung:

1. RechnungSablage für 1915, Entlastung be«
2. B -Mußäffuua über bie Verteilung bes Rrtng»
8. Wahl bes Direktors;
4. Wahl von zwei AaffichtSratsmitgliebern. ;L
Z« recht zahlreichemB -such wirb sreundlichst eingei,
Stratzebersbach , b-n 6. März 1916.

Aer Vorstand:
F Kvück. F. M. Kchmttt. Mtth. Krrck  ßj

Am Aiesstas. de» 7. Mar; di« ich l«
m*.<> ""f dem Marktplatz, I

Am Mütmoch, de- 8. Mar; di- ichi« güIUnit«,
aas bem Marktplatz, ' >

kAm Montag, dkv 13. Mar; in «derscheld
bei Gasthof Fwmentch ,

mit prachtvollen Aepfel von vorzüglichem Geschmack
feinem Aroma wie Malmedy 10 Pfb. 1.60, zuckersüßei
rote Apfelsinen, Blutapfelsinen, Citronen 10 Stück 80J
Feinste Feigen Pfd. 70 Pf. Gemüse : extra dicken«
Kappus, weißen Kappus, dicken Wirsing, prachf^
Zwiebeln rote Möhren Wurzeln) 10 Pfd. 1.30 Pf
dicke Sellerieknollen zu Salat 2 Stück 35 Pfg. Fr
große Holländer NsUharittge meistens Milchner, Sari
1 Faß 8 Pfd. schwer, Meerrettig große Stangen, Sr
25 Pfg. Gemüse-Kanfewen : Ernte 1915, alles
2-Pfd.-Dosen Erbsen, junge Schnitt- u. Brechbohnen r*
große Bohnen 90 Pf., Stangenspargel 140 Pf., @
und Brechspargel mit Köpfen1.— M. u. 1.20. | |
Konserven : Kirschen1.—, Stachelbeeren1.- .

Der Verkauf beginnt morgens9 Uhr und dauert!
nachniittags2 Uhr. tf
_L - rtt» Kvrtzev. Küdenscheid.

Heute Nachmittag 6'/. Uhr eut'chttef sanft na»
tangem mit Geduld ertragenem Leiden, versehe«
mit de» heil. «Sterbesakramente» meine lieb - Fra»,

Frau Kisette Keyer
geb. Gombel

im vollenbeien 71. Lebensjahre.
Mit ber Bitte um stille Teilnahme zeigen dies a»

dir tranerndrn gintervlirbrne«:
i. b. Name«

8 .
Dilleabnrs , den 4. März 191g.
Die Beerbianua stabet Dienstag, den 7. Mär», I

nachmittags4'/« Uhr vom Sterbehaufe B -hnhofftr- 151
aus statt. m

Heute Vormittag 7 Uhr entschlief sanft nach kurzem,
schwerem Leiden mein Heber Gatte , unser treusorgender Vater,
Schwiegervater , Grossvater , Bruder, Schwager und Onkel

Jakob Conrad,
Landwirt

nach vollendetem 74 . Lebensjahre.

Dies zeigen tieftrauernd an

Frau Marg . Conrad geb. Hofmann
Carl Conrad , Controileur, n . Farn.
Fritz Conrad.

Üilienbnrg , den 6. März 1916.

Die Beerdigung findet statt : Mittwoch , 8. März, nachm. 3 Uhr.
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